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Seegefecht vor Auftralien
Australischer Kreuzer vo« deutschem Hilfskreuzer versenkt — Weitere Fortschritte an der Front vo « Moskau

NeuseelSndische Division bei Tobruk vernichtet

DNB. Aus dem Führerhauptquarlier, 3. Dez. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»An der Front vor Moskau gewannen die von starken
Kampf, und Skurzkampffliegerverbävden unterstützten An¬
griffe unserer Infanterie- und Panzerverbände trotz zähen
Widerstandes nnd örtlicher Gegenstöße des Feindes weiter
an Boden. Bei diesen kämvfen wurden gestern insgesamt
W feindliche Vanz.er vernichtet.

3m Finnischen Meerbusen ist ein großer sowjetischer
Transporter auf eine deutsch-finnische Minensperre gelau¬
fen nnd gesunken.

3m Seegebiet um England wurde ein größeres Han¬
delsschiff durch Bombenwurf schwer beschädigt. Zn der
Nacht zum 3. Dezember bombardierte die Luftwaffe eine
Hafenanlaqe on der englischen Südwestküsle. Zn einem Ge¬
fecht mit britischen Schnellbooten im Kanal erzielten Mi¬
nenräumboote mehrere Artillerietresser ans feindlichen Ein¬
heiten. Der Gegner brach daraus das Gefecht ab.

Vor der australischen Küste kam es zu einem Seegefecht
zwischen dem deutschen Hilfskreuzer„Eormoran" und dem
australischen Kreuzer»Sydney". Unter dem Kommando
des Fregattenkapitäns Detmers bat der deutsche Hilfskreu¬
zer den an Bewaffnung nnd Geschwindigkeit weit über¬
legenen Gegner niedergekämpftund verdenkt. Der 6830
Tonnen große Kreuzer„Sydncn" ist mit der gesamten Be¬
satzung von 42 Offizieren un- 603 Mann unlergegangen.
Zufolge der Beschädigungen»die das deutsche Schiff in dem
schweren Gefecht erlitten hakte, mußte es nach siegreichem
Kampf aufaegeben werden. Ein großer Teil der Besatzung
wurde gerettet und erreichte die australische Küste. Der
Hilfskreuzer»Kormoran" bat im Kreu-.erkrieg in über¬
seeischen Gewässern unter seinem tapferen Kommandanten
eine große Anzahl feindlicher Handelsschiffe versenkt.

Zn Bordakrika wurden die südöstlich von Tobruk ein-
geschlossenen britischen Kräfte — die Masse einer neusee¬
ländischen Division— teils vernichtet, teils gefangene rnoni-men."

Krauen an die Kroni gezwungen
Britisches Stimmungsbild aus Moskau.

Stockholm. 3. Dez. Der Korrespondent des Londoner
„Daily Telegraph" in Samara. A. T- Cholerton, gibt in sei-
nem letzten Bericht einen sehr aufschlußreichen Einblick in die
rücksichtslosen Methoden, mit denen Stalin die Zivilb?völke-
runa von Moskau, und zwar vor allem auch die Frauen,,in

die Kampflinie wirft. Hunderttausend« von Zivurgen leien
in die Schützengräben geschickt worden, wo sie die gelichteten
Reihen der regulären Truppen ansfüllen müßten. 200 000
Moskauer Frauen erhielten, wie Cholerton weiter berichtet,
den Befehl, sich sofort zum Weh>dienst zu melden. Sie stan¬
den in langen Schlangen vor den Musterungsbüros oft zwei
bis drei Tage an, während die Stadt säst stündlich von deut¬
schen Fliegern angegriffen wurde. Jede der Frauen erhielt
eine Anweisung auf eine Brotration für die folgende Woche.
Andere Nahrung war nicht verfügbar. Mit dieser Anwei¬
sung mußten sie sich abermals in langen Schlangen anstellen,
um ihre Ration auch wirklich zu erhalten. Dann gingen sie
an die Front ab. Die meisten von ihnen werden dazu benutzt,
Schützengräben auszuwerfen. Sie müssen ferner erste Hilfe
in der Feuerlinie leisten und vor allem Gräber für die Ge¬
fallenen aufwerfen Viele Frauen werden auch direkt in den
Kamps eingesetzt.

Cholerton berichte! weiter,-das äußere Bild Moskaus
habe sich vollkommen geändert. Die einstmals so menschen¬
überfüllten. lärmenden Straßen seien sehr still geworden. Die
Bewohner müßt?« sich in langen Schlangen aufstellen, um
die wenigen Rationen in Empfang zu nehmen. Auf den gro¬
ßen Durchgangsstraßen seien überall Barrikaden errichtet
worden. Die Rüstungsindustrie des Moskauer Bezirks habe
aufgehört zu arbeiten.

Der Bericht Cholertons ist natürlich von den Sowjets
scharf zensiert worden, aber aus seinen kurzen Hinweisen
und Andeutungen kann man sich eiin Bild machen, wie ver¬
zweifelt die Lage der Stadt geworden ist.

„Auf's Aeußerste vorbereiiet"
»Zapan wartet mit grenzenloser Geduld".

DNB. Tokio, 3. Dez. Anläßlich des Jahrestages des
Paktes zwischen Japan. China und Mandichukuo fand in
der hibiyahalle eine von 5000 Perionen besuchte Versamm¬
lung statt, an der Vertreter aller nationalen Verbände der
drei Länder, des diplomatischen Korps, der Regierung und
der Wehrmacht teilnahmen. General Kiiaburo Ando  wies
auf das gemeinsame Ziel der Neuordnung im Fernen Osten
hin, dem die ABCD-Front noch feindlich gegenüberstehe.
Tichungking und Niederländiich - Indien
seien in gleicher Weise abhängig von England und den
USA. wobei England auf die Hilfe der UMl angewiesen
sei.

hauplverantwortlich seien die USA für die Störung
des Friedens, und Zapan warie mit grenzenloser Geduld
auf das Ergebnis in Washington, sei aber gleichzeitig auf»
Aeußerste vorbereitet.

Sie Sowjets raume«Aangoe
Helsinki,  8. Dez. Das Oberkommando der finnischen

WHrmacht gab gegen 28.0« Uhr am 3. 12. als Sonder¬
meldung bekannt:

Wegen des nahenden Winters und des Druckes unserer
Lrckppen hat der Feind die Räumung des Gebietes von
Hanko(Hangoe) begonnen. Maßnahmen zur Besetzung des
Pachtgebietcs find im Gange. Die in den bisherigen Be¬
richten gemeldeten Explosionen dauern an. Das wieder¬
gewonnene Gebiet ist überall gründlich zerstört, minirrt und
mit zahllosen Sperren versehen.

Der finnische Wehrmachtsbericht
DNB. Helsinki, 3. Dez. Der finnische Heeresbericht vom

Dienstag lautet:
Ha ngöfront:  In der Nacht schwache feindliche Ar¬

tillerietätigkeit, die jedoch am Tage ziemlich lebhaft wurde.
Des weiteren Tätigkeit von Eisenbahn- und schwerer Artil¬
lerie, übliches Störungsfeuer der eigenen Artillerie, wobei
Treffer in feindlichen Batteriestellungen, Maschinengewehr-
nestern und Bunkerstellungen festgestellt wurden. — Ka¬
relische Landenge:  Feindliches Artillerie- und Gra»
natwerferstörungsfeuer in den vordersten Linien. Die Be¬
festigungen von Totleben und Krasnoarmeijn haben an
der Beschießung teilgenommen und ihr Feuer auf Terstoki
und Kuckkala gerichtet Die eigene Artillerie und die Gra¬
natwerfer konnten Volltreffer in feindlichen Truppenla¬
gern, Befestigungsplätzen und auf Verkehrspunkten sowie
in der nächsten Umgebung dieser Punkte feststellen. —
Swirfront:  Gegen'eitiges Artillerie- und Granatwer¬
ferstörungsfeuer sowie Spähtrupptätigkeit Die eigene Ar¬
tillerie hat eine feindliche Batterie. Feldgeschütze und Pan¬
zerabwehrkanonen zum Schweigen gebracht und Volltreffer
in feindliche Widerstandsnester und Bunker erzielt.

Seestreitkräfte:  Aus einem feindlichen Geleitzug,
der sich auf dem Finnischen Meerbusen bewegte, hat eine
unserer Flottenabtcilungen ein Handelsfahrzeug durch Be¬
schuß zum Sinken gebrächt. Ferner wurde beobachtet, daß
ein feindliches Schiff auf eine Mine lief.

L u f t str e i t kr ä f t e : Die Flugzeugtätiqkekt wurde
in gewissem Maße durch die Witterungsoerhältnisse be¬
schränkt. Die eigenen Luflstreitkräfte haben in der Gegend
von Kronstadt einen großen Frachter unter Beschuß ge¬
nommen und in Brand geschossen. In Ostkarelien wurden

l einige Lastwagenkolonnensowie velbehälter bombardiert.
Des weiteren wurde eine Stichbahn der Murmanbahn mit
Bomben belegt, wobei Volltreffer mit schweren Bomben
erzielt wurden. Die Bodenabwehr hat ein feindliches Flug¬
zeug zum Abschuß gebracht. Eine eigene Maschine kehrte
nicht zu ihrem Stützpunkt zurück.

Oer iialienifche Vehrmachisberichi
Britische Panzer und Flugzeug« vernichtet.

DBB. Rom,  3. Dez. Der italienische Wehrmachlsberlcht
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: »Zn
der Marmarica  nehmen die Kämpfe trotz örtlicher
schlechter Wetterlage ihren Fortgang. Zn Tobruk  Arkil-
lerietätigkeit und Aktionen unserer vorgeschobenen Abtei¬
lungen. Zm Icntralabschnitt einige Zusammenstöße, wobei
feindliche Kampfmittel vernichtet und ein britisches Flug-
zeug durch Bodenabwehr abgeschossen wurden. An der
Sollum - Front  wurde das Arkilleriefeuer des Fein-
des gegen die befestigten Stellungen von Bardia erwidert.
Die Flak schoß ein feindliches Flugzeug brennend ab. Wei¬
teren Ermittlungen zufolge vernichteten unsere die Stel¬
lung von Sidl Omar verteidigenden Verbände 17 Panzer,
fünf Kampf- und 26 Kraftwagen des Feindes.

Britische Flugzeuge warfen Bomben auf Benghasi,
Derna und andere Ortschaften der Lyrenaika ab. Eines der
Flugzeuge wurde getroffen und zur Landung gezwungen.
Oie Besatzung wurde gefanqengenommen. Lin weiteres
Flugzeug wurde von der Bodenäbwehr Derma abgeschossen.

Italienisch? Jagdflugzeuge schossen im Lnftkc-mps fünf
feindliche und die deutschen Jagdflugzeuge zwei feindliche
Flugzeuge cb. Zm verlaus einer nächtlichen Aktion über
dem Gebiet von Marsa Matruk wurde ein feindliches Zagd-
flugzeua von italienischen Bombern abaeschosien."

Zm Feuer deutscher Fernkampfartillerie.
DNB. Deutsche Fernkampfartillerie beschoß in den Mit¬

tagsstunden des 2. Dezember wieder Schiffsziele im Kanal.
Die britischen Schiffe drehten sofort ab und flüchteten in
den Nebel unter der britischen Küste. Infolge des unsich¬
tigen Wetters konnte keine Beobachtung über die weitere
Wirksamkeit des Beschusses gemacht werden.

„Mmaschlmgen für England"
DMV. Die richtige Handhabung der Nachrichtenpvlii,.

im Kriege spielt unter Umständen eine schlachtenbeeinflrsi-
sende Rolle. Reichsminister Dr. Goebbels hat gerade diesem
Kapitel der geistigen Kriegführung in seiner Rede vor der
Deutschen Akademie besondere Aufmerksamkeitgewidmet.
Er wies dabei hin auf die Perioden des Schweigens der
deutschen Führung und stellte fest, daß es manchmal vor¬
teilhafter erschiene, den Engländern für den Augenblick den
psychologischen Erfolg zu lassen, den materiellen Erfolg ober
für Deutschland zu behalten. Dieses zeitweilige Verstummen
hat die deutsche Nachrichtenpolitik neuerdings bei den mili¬
tärischen Ereignissen in Afrika walten lassen, und erst in den
beiden letzten Berichten des deutschen Oberkommandos ist
der Öffentlichkeit ein kurzer, aber inhaltsreicher Zwischen¬
bescheid über den bisherigen Verlauf des wechse'vollen
Kampfes in der Wüste gegeben worden. Aus diesen knapnen
Mitteilungen ergibt sich die Tatsache, daß die Schl icht in
Nordafrika zwar noch nicht ent'chieden ist, daß aber die weit
gefegten Offsnsivziele der Engländer durch die erfolgreiche
deutsche Abwehr- und Gegenangriffsaktion heute lchon
durchkreuzt und zuschanden gemacht worden sind Schon als
General Auchinleck am 18. November von Aegypten aus
seine seit fünf Monaten massierten Offensivstreitkräfte—an¬
geblich sollen 750 000 Mann. 1500 Flugzeuge und die bri¬
tische Mittelmeerflotte dazu aufgeboten worden sein— zum
Ansturm gegen Libyen ansetzte, um die Niederlage seines
Amtsvorgängers Wavell vom März dieses Jahres wetrzu-
machen, hatte General Rommel ieit Tagen die Bereitstel¬
lungen der britischen Kräfte erkannt und die erforderlichen
Gegenaktionen in die Wege geleitet. In London aber hatte
man dem britischen General nicht genug Vorschußlorbeeren
zollen können und die Entsetzung Tobruks. ja die Vertrei¬
bung der Achsentruppen aus Libyen und den britischen Vor¬
marsch bis Tripolis und bis zur tunesischen Grenze, ja sogar
die Bedrohung ganz Nord- und Westafrikas als unmittelbar
bevorstehend hmgestellt. Churchill selbst sprach im Unterhaus
davon, daß die Panzerschlacht in der Wüste„im Verlaus
von Zwei Stunden" entschieden werden könne

Diese britischen Hoffnungen sind wieoer einmal gruno-
lich enttäuscht worden. Nicht ein einziges der militärischen
Ziele ist erreicht, und erst recht kann keine Rede davon êm,
daß das englische Vorhaben in Libyen dem bolschewistischen
Bundesgenossen im Osten, der mit Sehnsucht nach .iner
„zweiten Front" verlangt hatte, irgendeine Entlastung ge¬
bracht hat. Obwohl die Briten auf dem Umwege um da»
Kap der guten Hoffnung ungeheure Mengen von Kriegs¬
material nach Aegypten geschafft und Truppen aus dem gan¬
zen Empire, namentlich aus Südafrika, Reuieerano an« >m-
dien an die libysche Grenze herangebracht hatten, ist den
Briten der mit unerhörtem Kräfteensiatz angestrebte Crio'g
auch diesmal versagt geblieben. An der beispiellosen Tap¬
ferkeit der deutschen und italienischen Truppen ist die Ge¬
walt der britischen Offensive gebrochen. Der letzte Wechr-
machtsbericht meldet die Einschließung und Vernichtung
einer ganzen neuseeländischen Division. Das ist die deutsche
Antwort auf die von den Briten mit großem Tri inwh-
geschrei angekündigte bevorstehende Entsetzung Tobruks.

Uebrigens ist man in London unter dem Eindruck»er
neuen Schlappen in Nordafrika ziemlich kleinlaut geworden.
So spricht Reuter von„Schwankungen im Kampf" und muß
zugeben, daß die Deutschen diesmal diese Runde gewonnen
hätten, fügt allerdings die trostreichen Worte hinzu, daß die
nächste Runde England gewinnen werde. Worauf Reuter
diese Hoiinuna stützt, wissen wir nicht, denn das briti'ch»
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Hauptquartier in Kairo hat zum Schrecken Lonoons zuge-
bsn müssen, daß von Panzern unterstützte deutsche Ver¬
bände in die britischen Verteidigungsstellungeneingebro¬
chen sind. Der militärische Sachverständige von Reuter be¬
merkte ebenfalls lehr gedrückt, daß man die Stärke der
Deutschen nicht unter'chatzen dürfe und ihre schweren Panter
ein bemerkenswertes Durchstehoermögen gezeigt hätten
Sollten die Deutschen imstande,ein. ihre Erfolge zu behaup¬
ten. so würde „die Lage der britischen Streitkräste im Sil-
den von Tobruk etwas exponiert" sein. Die „Times" ist oe-
nötigt, von „Ueberraschungen" zu sprechen, die oer englischen
Führung widerfahren leien Als Merkmal vieler Usbir-
ratchungen bezeichnet das Blatt die Gefangennahme hoher
britischer Offiziere Eine weit größere Ueberralchung dürste
für die Briten aber — das gibt selbst der Müitär ' achver-
ständiae der „Daily Mail". Lidüel Hart zu — der Wider¬
stand der deutschen Truppen gewesen lein, die nicht nur
durch ihre ausgezeichnete artilleristische Abwehr dem Geg¬
ner schwerste. Verluste beigebracht, sondern mit ihrer Van-
zerwaffe, die zu vernichten laut Churchill das Hauptziel der
Briten war, Erfolge von entscheidender Bedeutung erziel!
haben. So berechtigt uns der bisherige Verlaus der barten
Kämpfe in der nordafrikani'chen Wüste zu der begründe¬
ten Hoffnung, daß auch hier, wie an allen anoeren Fron¬
ten. den deutschen Massen der Endsieg beschieöen sein wird

Auch rumänische Arbeiter für Oeutschlanv
DNB Berlin. 3. Dez. Der >n Berlin eingetroffene ru¬

mänische ArbeitsministerDr. Danulcscu wurde von Reichs¬
leiter Dr . Ley in dessen Berliner Dienststelle zu einer ersten
ausführlichen Arbeitsbesprechung empfangen. In der Unter¬
redung wurden die Deutschland und Rumänien gemeinsam
interessierenden sozialpolitischen Fragen erörtert. Die Bespre¬
chung galt insbesondere den Fragen der Entsendung rumä.
nischer Arbeiter nach Deutschland und der Arbeitsplatzrege,
lung. Am Abend kand Gemeinschastshaus der Deutschen
Arbeitsfront zu Ehren des rumänischen Arbeiksministers und
einer Mitarbeiter ein Empfang statt. Dr. Danulescu
ährte u. a. aus. das rumänische Volk erblicke in dem Leut¬
chen Sieg, der Europa so viele neue Perspektiven eröffne,

gleichzeitig auch seinen Sieg und den Sieg aller Verbünde¬
ten. Das Deutschland des große» Führers habe allen einen
neuen Lebensadern verliehen, ohne den sie rettungslos ver¬
loren gewesen mären. Auf dem Schlachtfeld hätten sich die
deutschen und rumänischen Soldaten zur Vernichtung der
Barbarei für immer durch ihr gemeinsames Blutopfer die
Lände gereicht. Die deutsch - rumänische Freund¬
schaft  sei ein günstiges Vorzeichen für das große europä¬
ische Aufbauwerk. Die deutsch-rumänische Zusammenarbeit
breche sich auf allen Gebieten zwangsläufigBahn.

Kurzmeldungen
Berlin. Der Führer hat dem spanischen Staatsches Gene,

ral Franco zum Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

Pretzburg. In Anwesenheit des stellvertretenden General¬
direktors der Deutschen Reichsbahn. Staatssekretär Klein-
mann. wurde in Preßburg die erste slowakisch-deutsche
Fremdenverkehrsaiisstelluiig erönnel.

Madrid . Nach einer amtlichen Mitteilung zahlt die Ju-
gendorganlsallün der spanischen Falange in ihren Reihen
865IM männlich? und 279 000 weibliche Mitglieder im A'-rer
von 7 bis 18 Jahren.

Istanbul. Obwohl di? irakische Regierung unter Nuri
Said in de» letzten Wochen mehrfach die Frage von Neu¬
wahlen erwogen hak, koiinte sie sich dazu nicht entsch'iepen.
Sie befürchtet eine überwältigende england- und regierungs¬
feindliche Mehrheit.

L.it-erkreuz.riiger Rotzner seinen Verletzungen erlegen.
DNB. Berlin, 3. Dez. Seinen bei den Kämpfen im Osten

erlittenen schweren Verletzungen erlegen ist der Ritterkreuz¬
träger Erwin Roßner, -- -Unterscharführer in einer Panzer-
jägerabteilung. Der 23 Jahre alte ---Unterscharführer Er¬
win Roßner hat im West- und Südost-Feldzng in den Rei¬
hen der -- -Diviston „Reich" gestanden. Das Ritterkreuz er¬
hielt er für überlegten und tapferen Einsatz bei den Kämp¬
fen um Jelnja . Als Geschützführer einer leichten Pak gelang
es ihm, acht angreisende sowjetische Panzerkamvswagen in
fünf Minuten zu vernichten und in Verbindung mit ähnlichen
Taten die Widerstandskraft des Gegners erheblich zu schwä¬
chen

Ritterkreuzträger --.Hauptsturmführer Pleitz gefallen.
DNB Berlin, 3. Dez. Bei den Kämpfen um Rostow fiel

am t7. November 191t der Kompaniechef der l.̂ Kvmvani:
der Leibstandarte „Adolf Hitter", Ritterkreuzträger -- -
Hauptsturmführer Gerd Pleitz. Mit dem Tode dieses erst 26
Jahre alten »ationalsüzialistischenKämpfers hat üch ein
einsatzbereites und vorbildlich korrektes Leben erfüllt. Erst im
Ma; dieses Jahres hat der Führer -- -Hauptsturm iührer
Pleiß durch Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreu¬
zes für sein heldenmütiges Verhalten im Südosten-Feldziig
ausgezeichnet. Ihm gebührt das Verdienst die englische
Schlüsselstellung am Klidi-Paß erstürmt und damit der Leib¬
standarte--- „Adolf Hitler" den Durchbruch durch den Paß
ermöglicht zu haben. Selbst verwundet, hat er damals ohne
Unterstützung schwerer Waffen bei Regen und Schnee an der
Spitze seiner Kompanie die Gipfelstellung gegen bärtigen
Widerstand erobert.

Bekannter deutscher Ostasientenner gestorben.
Schanghai, 3. Dez. Der bekannte deutsche Journalist und

Schriftsteller Hauptmnnn a. T. Erich von Salz mann
ist in einem Schanghaier Krankenhaus im Alter von 65 Jah¬
ren gestorben. Salzmann war ein erfahrener Ostasienkenner.
Er hatte schon am Boxer krieg teitgenommen und dann den
berühmt gewordenen Ritt von Peking durch Chinefisch-Tur-
kestan und den Pamir bis nach Rußland unternommen. Im
Hererokrieg erwarb er sich eine hohe Auszeichnung, und im
Weltkrieg das Eiserne Kreuz i. und 2. Klasse. In beiden
Feldzügen wurde er schwer verwundet.

Hungerrevolten infolge britischer Getrcidebefchiagnahme.
In einem amtlichen KommuniguSd?r iranischen Regie¬

rung wird mitgeteiit. daß es in den Städten Hamadan und
kermandschah und in den dazugehörigen Provinzen zu Hun-
aerunruhen unter der Bevölkerung kam da von Seiten der
britischen Militärbehörden in den beiden Provinzen eine so
große Menge Getreide beschlagnahmt wurde, daß der Rest
für die Versorgung d?r Zivilbevölkerung nicht mehr aus.
reicht. In normalen Zeiten waren diese beiden iranischen
Provinzen Getrcideüberschußgebiete. Die Engländer haben
damit wieder einmal bewiesen, was von ihren Zusicherungen
»u halten ist. Sie hatten bei der widerrechtlichen Besetzung
o?s Landes ausdrücklich erklärt, die Versorgung Irans sicher-
stellen zu wollen.

Gewaltverbrecher hin gerichtet.
DNB Berlin, 3. Dez. Heute ist der am 23. Februar 1922

in Prettau (Bez. Bonzen) geborene Michael Nothdurfter stn-
gerichtet worden, den bas Sonderaerichl in München als Ge-
waltverbrecher zum Tode verurteilt hatte. Nothdurfter. wn
arbeitsscheuer Mensch, hat mehrere Einbrüche begangen und
zuletzt maskiert eine Geschäftsfrau in ihrer Wohnung iiver-
fallcn und sie mit vorgehaltenerPistole zu erpressen der-

Ser siegreiche Hilfskreuzer..Cormoran"
Eine - er ruhmvollsten Waffentate« der Seekriegsgeschichte

DNB. Berlin. 3. Dez. Die Versenkung des australischen
Kreuzers „Sydney" durch den deutschen Hilfskreuzer„Cor¬
moran" gehört zu den ruhmvollsten Waffentaten der See¬
kriegsgeschichte. Hilfskreuzer sind ehemalige Handelsschiffe,
dis für Kriegszwecke bewaffnet werden. Handelsschiffe,
selbst schnelle Passagierdampfer, bleiben in ihrer Geschwin¬
digkeit weit hinter den Spitzengeschwindigkeiten moderner
Kriegsschiffe zurück. Handelsschiffe haben keinen Panzer¬
schutz, und die Bewaffnung für Kriegszwecke reicht selbst¬
verständlich nicht an die Bewaffnung eines regulären
Kreuzers heran Ein solches ehemaliges-Handelsschiff war
auch der „Cormoran".

Lin z.«m Hilfskreuzer umgebautes Handelsschiff hat.
darin liegt die besondere Größe dieser Wassertest, ein bri¬
tisches Kriegsschiff modernster Bauart versenkt.

Der Kreuzer „Sydney", der Ende 1934 vom Stapel lies,
war erst 1936 in Dienst gestellt worden. Bei einer Wasser-
Verdrängung von 6836 Tonnen hatte er eine Geschwindig¬
keit von 32.5 Seemeilen Seine Bewaffnung bestand aus
acht Geschützen von 152 cm, acht Geschützen von 16.2. einer
Luftabwehrartillerie von vier mittleren und lkwölf leichten
Geschützen und acht Torpedorohren. Zwei Kcttapultflug-
zeuge befanden sich an Bord. Maschinen von 72 060 PS
gaben dem aus einer englischen Werft gebauten Schiff den
Antrieb Die friedensmäßige Besatzung von 550 Mann
trifft die kleine australische Marine umso schwerer, als
diese Schlachtschiffe überhaupt nicht besitzt und jetzt nur
noch auf fünf Kreuzern, fünf Zerstörern, einigen Schnell¬
booten und Spezialfahrzeugen besteht Der Untergang des
Kreuzers „Sydney" ist daher von Bedeutung für
die fee strategische Lage im Pazifik.

Der Hilfskreuzer „Cormoran" hat eine erfolgreiche
Laufbahn im Kreuzerkrieg in überseeischen Gewässern hinter
sich. Von seinen Erfolgen ist in den Meldungen des Ober¬
kommandos der Wehrmacht wiederholt berichtet worden
Monatelange Fahrten führten den Hilfskreuzer in die ver¬
schiedensten Seegebiete. Ueberall hat er der britischen Ver¬
sorgungsschiffahrt heftig zugesetzt und durch sein Auftreten
Unruhe verbreitet. Die Engländer haben die Laufbahn die¬
ses Schiffes an Hand der vielen Schiffsverfsnkungen zu ver¬
folgen gesucht.

Sie glauben heute, eine ganze Anzahl namentlich ge¬
nannter Schiffe auf das Erfolgskonto dieses Hilfskreuzers
setzen zu können und veröffentlichen darüber eine Liste. Ob¬
wohl diese Liste weder auf Vollständigkeit Anspruch er¬
beben kann noch in Einzelheiten zutrifft, gibt sie doch eine
Vorstellung von der weitnerzweigten Tätigkeit eines Hilfs¬
kreuzers in überseeischen Gewässern. Unter diesem Gesichts¬

punkt ist die folgende britische Darstellung zu werten. Auf
das Konto dieses Hilfskreuzers stellt die britische Liste zu-
nächst die Versenkung der drei Schiffe „Antonia". „Bri-
tish Union" und „African Star ". Später habe er den
„Eurylochus" versenkt Dann tguchte er im Südatlantik aus
und versenkte im Frühjahr dieses Jahres den Dampfer
„Agaita" und „Crastsmon". Im Juni operierte er dann
— immer nach dieser britischen Darstellung — Zwischen
Ceylon und Sumatra , wo er die Dampfer „Feledit" und
^Mareeba " versenkte. Ende September habe er schließlich
das von England übernommene griechische Schiff „Gem-
bicicos" versenkt. Es ist zu berücksichtigen, daß der Gegner
mit solchen Darstellungen versucht, der deutschen Hilfskreu¬
zertätigkeit aus die Spur zu kommen. Die Veröffentlichung
der tatsächlichen Kriegserfolge des „Cormoran" bleibt des¬
halb einer späteren Zeit Vorbehalten.

Der Deutsche Sieg in diesem ungleichen Gefecht wird
noch dadurch unterstrichen, daß der Kreuzer „Syd-
ney " mit dergesamtenBesatzung  verloren ging,
wahrend ein großer Teil der Hilfskreuzerbesatzung in Boo¬
ten die Küste erreichen konnte. Der Kreuzer „Sydney" war
berc' s sechs Tage überfällig. Die australische Regierung
hatte, wie der Marineminister ietzt mitteilt. Suchflugzeuge
bis zur äußersten Grenze des Aktionsradius ausgeschickt,
aber keine-Spur von dem Kreuzer war zu entdeck-m Der
Premierminister Curtin behauptet, die Veröffentlichung
über den Verlust verzögert zu haben, weil man die Hoff,
nung noch nicht aufgegeben hätte, über das Schicksal der
„Sydney" etwas zu erfahren. Tatsache ist. daß der Feind
den Verlust erst zugab. nachdem die deutschen Schiffsboole
an der australischen Küste gelandet waren. So erst wurde
der Nntergana des Kreuzers „Sydney" in der australischen
Bevölkerung bekannt. Die Veröffentlichungerfolgte, nach¬
dem der Verlust nicht mehr verheimlicht werden konnte.

Auch Aviso p̂aramatia" gesunken
Mit der Versenkung des australischen Kreuzers „Syd¬

ney" wird auch zugleich die Vernichtung des australischen
Avisos „Paramatta " gemeldet. Der australische Premier¬
minister Curtis ist gezwungen, am 2. 12. mit dem Verlust
der „Sydney" auch denjenigen der „Paramatta " bekannt¬
zugeben.

Die „Paramatta " wurde 1940 fertiggestellt und als Ge¬
leitschiff in Dienst gestellt. Die versenkte„Paramatta " ge¬
hörte. wie die „Sydney", der australischen Marine an und
hatte eine Wasserverdrängung von 1060 Tonnen. Die voll¬
ständige Besatzung betrug 161 Mann. Davon werden 141
Offiziere und Mannschaften vermißt, die wahrscheinlich ums
Leben gekommen sind.

Sie Kämpfe vor Moskau
Der Einbruch in das Verteidigungsqstem

DNB. Der Einbruch der deutschen Truppen in das bol¬
schewistische Verteidigungssystemvor Moskau ist mit her¬
vorragenden soldatischen Leistungen aller eingesetzten deut¬
schen Einheiten verbunden..In harten Kämpfen haben die
deutsch-'» Soldaten ein tiefgegliedertes bolschewistisches
SteUung-system bezwungen, das durch zahlreiche Bunker,
Maschinengewehrstände und --Widerstandsnester aus Holz
und Stein verstärkt war. Außerdem hatten die Bolschewi¬
sten mehrere kleinere Dörfer zu festungsartigen Stütz¬
punkten ausgebaut.

Gegen dieses Verteidigungssystemtraten die deutschen
Infanterie - und Panzerverbände am Morgen des 1. 12.
nach vorausgegangener Artillerievorbereitung an. Trotz
der großen Kälte, des Schnees und des Glatteises arbeite¬
ten sich die deutschen Soldaten an die bolschewistischen Stel¬
lungen heran. Um die zahlreichen Widerstandsnester und
vor allem um den Besitz der von den Bolschewisten befestig¬
ten Dörfer entwickelten sich zähe und hartnäckige Ein.zel-
kämpfe. in denenVsich die deutschen Infanteristen und Pio¬
niere wiederum o:n Bolschewisten kämpferisch weit über¬
legen zeigten Unter schweren bolschewistischen Verlusten
wurde ein Stützpunkt nach dem anderen ausgeröu-
chert.  Bereits in den Mittagsstunden war klar erkennbar,
daß der deutsche Einbruch in die bolschewistischen Stellun¬
gen auf breiter Frontgelungen  war An einzel¬
nen Stellen des Kampfgebietes waren von den deutschen
Soldaten Minenfelder  zu überwinden, die von den
Bolschewisten mit allen Mitteln der Sprengtechnik angelegt
waren.

Die Truppen eines deutschen Armeekorps drangen ge¬
gen heftigen bolschewistischen Widerstand und unter Ab¬

wehr mehrerer wirkungslo'er Gegenangrme m rrrynen
Vorstößen tief in die bolschewistischen Stellungen ein. Im
Rücken der Bolschewisten nahmen sie mehrere kleinere Ort¬
schaften. Der kühne Vorstoß dieses Armeekorps bedeutete
für die frontal anvreifenden deutschen Truppen eine spür¬
bare Entlastung. Die blutigen Verluste der Bolschewisten
waren außerordentlich hoch. Einen Maßstab für die
Schwere der bolschewistischen Verluste in diesem Kampfab¬
schnitt gibt die Tatsache, daß eist einziges deutsches Armee¬
korps in der Zeit zwischen dem 27. und 29. 11 nach erfolg¬
reichem Angriff außer zahlreichen Gefangenen über 3000
gefallene Bolschewisten auf dem Kampffeld feststellte.

Flakartillerie im Erdkampf.
DNB. Die deutsche Flakartillerie hat sich im bisherigen

Verlauf des Ostfeldzuges nicht nur bei der Abwehr bolsche¬
wistischer Luftangriffe, sondern auch im Erdkampi hervor¬
ragend bewährt. Ein Vorbild heldenmütigen soldatischen
Einsatzes gab Mitte November ein deutscher Flakkampf¬
trupp. der bei einer Panzerdivision des Heeres im mitt¬
leren Frontabschnitt eingesetzt war. An der Einsatzstelle
dieses Kampftrupps griffen- die Bolschewisten mit Vanzer-
unterstützung die deutschen Stellungen an. An der Abwehr
dieses bolschewistischen Angriffes waren die Flakkanonierr
neben den Schützen der Panzerdivision hervorragend be¬
teiligt. Schuß ouk Schuß iagten sie aus dem Robr ihres
Geschützes. In dem Gefecht, das sich über zwei Stunden
hinzog' fügten sie de-- bolschewistischen Infanterie schwerste
blutige Verluste zu. Außerdem vernichteten sie fünf der an-
greifenden Panzerkampfwagen, unter denen sich auch ein
ü̂ -st'-mner befand.

Das Heldenlied von Gondar
Bewunderung eines amerikanischen Berichterstatters.

Newyork, 3. Dez. Ein aus dem englischen Hauptquartier
in Abessinien hier eingetroffcner langer Sonderbericht der
„Chicago Daily News" zollt den Verteidigern Gondars
höchstes Lob. Der Bericht fragt einleitend, warum die Eng¬
länder so viele Monate zur Einnahme brauchten, nachdem
zunächst gesagt worden sei. daß Gondar in wenigen Tagen
fallen müsse. Der Berichterstatter antwortet, daß die Ita¬
liener in jeder Beziehung berechtigt leien, festzustellen, daß
Gondar gegen eine erdrückende Uebermacht ebenso hel¬
denhaft  verteidigt worden sei wie der Alkazar.
Die Faschisten hätten prachtvoll erkämpft. Alles sei ver¬
loren worden, aber nicht die Waffenehre die sie bis zuletzt
entschlossen verteidigten. General Nasi habe einen unge¬
heuren Willen in seine Soldaten hineingelegt, für die ko¬
loniale Idee zu sterben.

„Ich selbst" fährt der Berichterstatter rorr, „zay einen
einzelnen italienischen Moschinengewehrschützen, der, von
der Verbindung mit seinen Kameraden abgeschnitten, sei¬
nen Posten standhaft und verbissen hielt, bis er durch Ar¬
tilleriefeuer getötet wurde". Die Nahkämpfe hätten sich um
nahezu jeden Fußbreit der Berqweiden und Kornfelder ab¬
gespielt. Jeder Hügel sei mit Maschinengewehrnefternund
Ar!i"eris besetzt gewesen. B-s zuletzt hätten die Italiener
^en Kamps nicht ausgegeben, sondern sich lediglich mit ihrer
Artillerie zurückgezogen— eine schwierige und gefährliche
Operation unler feindlichem Feuer. Wenn aber eine Po¬
sition völlig unhaltbar geworden sei, so hätten die Italiener
sie erst aufgegeben, nachdem sie vorher unterminiert und in
die Luft aesprenat worden wäre.

Gefährlicher Schifsahrtsweg Leningrad —Kronstadt.
DNB Der Schiffahrtsweg zwischen. Leningrad und

Kronstadt, der nur noch durch Einsatz von Eisbrechern auf¬
rechterhalten werden kann, ist für die Bolschewisten nur
noch unter «roßen Verlusten befahrbar. Schwere Artillerie
des deutschen Heeres kontrolliert ständig die bolschewisti¬
schen Versuche, diele Strecke zu befahren und Kriegsmate-
rial oder Soldaten von Leningrad nach Kronstadt zu be¬
fördern. Auch am 2. 12. wurde ein bolschewistischer Fracht-
dampser. der sich trotz der zunehmenden Lereiiung der Le-
ningrader Bucht aus der Fahrt nach Kronstadt beiand. von
der deutschen Artillerie unter wirksames Feuer genommen.
Aus dem Frachter wurden mehrere Einichlöae deutscher
Granaten beobachtet, die dem Schiss schwere Velchädigun-
gen zusügten. An anderer Stelle der Einichließunassront
von Leningrad nahm die schwere Artillerie des deutschen
Heeres erneut kriegswichtige Anlagen unter Feuer. In Ha¬
fenanlagen und Rüstungswerken, so u a. in dem Rüstungs¬
werk Elektroßlila. wurden zahlreiche Treffer erzielt, di«
weitere schwere Schäden in den Leningrader Werken her-
oorriefen.

Vier Sowsetschiffe versenkt.
DNB. Am 1 12 haben finnische Flugzeuge, und di«

finnische Küstenbatterie zwei bolschewistische Gtteitzüge im
Finnischen Meerbusek, wirksam bekämpft. Wie hierzu jetzi
bekannt wird, wurden aus diesen beiden Geieitzügen durch
die finnische Küstenartillerie zwei Schiffe, durch finnisch«
Seestreitkrüftr «in Schiss und dm ch die Angriffe der fin¬
nischen Kampfflugzeuge ein weiteles Schiss versenkt. Somit
kostete der Versuch, die deutschen und die finnischen Sper¬
ren im Finnischen Meerbusen zu durchbrechen, die Bolsche¬
wisten insaetami vier Schisse.



Gedenktage
4 . Dezember.

1798 Der italienische Naturforscher Luigi Aalvani in Bo¬
logna gestorben.

1870 Die Deutschen erobern das am 9. November geräumte
Orleans zum zweiten Male.

1875 Der Dichter Rainer Maria Rilke in Prag geboren.
1881 Der Generalfeldmarschall von Witzleben in Breslau

geboren.
1897 Der Afrikaforfcher Eugen Zintgraff in Tenerife gest.
1900 Der Maler Wilhelm Leibi in Würzburg gestorben.
1933 Der Dichter Stefan George in Locarno aestorben.

Grammophone und GchaUplaLien!
Lin Aufruf Dr . Goebbels.

DNB . Berlin , 3 . Dez . Der Reichspropagandaleiter der
NSDAP und Reichsminister für Volksauskläruna und Pro¬
paganda . Dr Goebbels , erläßt folgenden Aufruf:

„Die deutsche Wehrmacht hat die bolschewistischen An-
grifsssronlen vernichtend geschlagen ! Unermeßliches Leid
und unvorstellbares Elend haben damit unsere Soldaten
von uns allen ferngehalten ! Nun stehen unsere Väter und
Brüder Tausende von Kilometern von der Heimat entfernt.
Sie brechen den letzten Widerstand des Gegners und besei¬
tigen damit für olle Zeiten die Gefahr des Bolschewismus!
In den trostlosen Weiten des sowjetischen Raumes erfüllen
die deutschen Soldaten trotz aller Unbill der Witterung in
täglichem Einjatz ihre Pflicht . Ihre Strapazen und Entbeh¬
rungen sind ungeheuer . Sie vermissen die einfachsten Ein¬
richtungen der Zivilisation . Rundfunk können sie nur in
seltenen Fällen hören . Sie haben kaum die Möglichkeit der
Unterhaltung und Entspannung.

Wir alle wollen unseren Soldaten an der Ostfront und
im hohen Borden den Kamps erleichtern helfen ! Für die
Kampfpausen und Ruhelage wird die Heimat ihnen die
Möglichkeit der Entspannung schaffen! 3ch rufe daher zu
einer Spende von Grommophonapparalen und Schallplat-
len aus . Gebraucht werden Koster- und Tischapparale so¬
wie vor allem unterhaltende Musik und Schallplatte » .
Denke jeder, der sich von diesen Dingen schwer trennen
kann, daran , daß er damit vielen Soldaten an der Front
ein Stück Heimat vermittelt . Uns bleibt zu Hause so viel
Möglichkeit der Entspannung , daß die geopferten Apparate
und Schallplatte « , gemessen an dem. was unsere Soldaten
entbehren , kaum ein schweres Opfer bedeuten dürften.

Die Sammlung wird in der Zeit vom 7. bis 11 . De-
ember 1641 durch die Partei durchgesührt . Die geiammel-
en Apparate und Schallplatten werden im Einvernehmen

mit der Wehrmacht direkt an die Front gesandt.
Zeigen wir unseren Soldaten , wie wir mit ihnen ver¬

bunden sind und ihnen durch Taten danken ."

— Ofcnruß als Düngemittel und Kälteschutz . Durch
Düngung mit Of .mruß läßt sich das Wachstum der Pflan¬
zen wesentlich fördern , und zwar sowohl bei Zimmerpflan-

n als auch bei Freilnndgewächsen . Im Freien wird die
üngung am vorteilhaftesten im Frühwinter voracnommen.

da der Ruß durch seine schwarze Farbe die Wärme der
Sonnenstrahlen an sich zieht und dem Boden m !Keilt , Er
nährt die Pflanze also nicht nur , sondern schützt sie auch vor
Frostschaden . Seine Wärmewirkung ist so groß , daß man
den Ruß nie auf den Schnee streuen darf , weil dann an die¬
sen Stellen der Schnee leichter schmilzt und . sobald dann
wieder Käste eintritt . die darunter liegenden Pflanzen dem
Frost preisgegeben sind. Bei Obstbäumen kann reichliche
Rußdüngung wegen der Wurzelerwärmung auch zu früh¬
zeitiges Austreiben Hervorrufen . Mi : Vorsicht anaewendet,
ist der Ofenrutz aber ein sehr gutes Düngemittel , das sich
wie bereits erwähnt , auch für die Zimmerpflanzen eignet.

— Höchstpreise für Ncparaturberglasungen bei Flieger¬
schäden. In einem an den Reichsinnungsverband des Gla¬
serhandwerks gerichteten Erlaß pflichtet der Neichskommissar
für die Preisbildung der Auffassung bei, daß das in der
Höchstpreisanordnung für Reparaturverglasungen bei F-lie-
aerschäden vom 28. Juni 1941 angeordnete Verbot der Ueber-
schrestung früherer Verglasungspreise nur insoweit gilt , als
es sich um vergleichbare Leistungen handelt . Wenn bisher
für Verglasungsarbeiten bei Fliegerschäden Durclüchnstts-
Preise gezahlt worden sind, ohne dabei die wesentlichen Merk¬
male der Stundenleistung , wie die Verglasunasmenge und
den Scheibeninhalt , im einzelnen zu berücksichtigen , so dür¬
fen künftig jeweils die in der neuen Regeluna voraesehenen
Preise gefordert werde » , auch wenn sie im Einzelfall über
den ehemaligen Durchschnittspreisen liegen.

KdF -Beranstaltung sVarietä ) für die Lazarette in Wild¬
bad. Der am 2. Dezember von der NS -Gememschast „Kraft
durch Freude " im Auftrag des OKW . veranstaltete Abend
bravste „Menschen vom Varietö " in bunter Folge für unsere
Verwundeten . Manch einer sah hier zum ersten Mal mit
Staunen die abenteuerlichen Verrenkungen der Gelenke und
Gliedmaßen wie sie uns Borsos bot . Aber nicht minder stau¬
nenswert war Marellh , der Jongleur -Equilibrist . Wie leicht
und anmutig bewegte er sich teils auf den Händen , teils auf
dem Kopf , dabei bunte Räder und Stangen jonglierend.
Großen Beifall fanden Madaleine und Anette , beide mit
außerordentlichem Temperament und Körperbeherrschung be¬
gabt , wirbelten sie wie ein Sturmwind in Ueberschlägen und
Saltos über die Bühne . Ausgezeichnet war der chinesische
Melangeakt ; seine exotische Untermalung , verbunden mit der
chinesischen Tradition der Fechter , Mssterwerfer , Tellerkreifer
und Diabolospieler fesselte voll und ganz die Aufmerksamkeit.
Von unbeschreiblicher Komik waren Rudolf Benzinger auf
dem Rad und seiner kracheiiden Benzinkiste und das Trio
Mazoni mit glänzender Schleuderbrettakrobatik . Beide Num¬
mern verrieten ausgezeichnete Technik und originelle Ein¬
fälle . Besonderen Eindruck machte Tarzano mit überdurch¬
schnittlichen athletischen Leistungen . So verging der Abend
nur allzu schnell und unsere Verwundeten wurden auf an¬
genehme Weise von ihren Schmerzen abgelenkt . ,

Das letzte Geleite . Am 28. November verstarb nach einem
arbeitsreichen Leben der älteste Köhler des Gaistals , Karl
Schumacher,  nach kurzer Krankheit im Alter von 79 Jah¬
ren . Von seiner Jugendzeit an ließ er als guter Kenner des
Faches als Kohlenbrenner seine Meiler in den Schwarz¬
waldbergen dampfen , und es war ihm vergönnt , sich trotz des
anstrengenden Berufes bis ins hohe Alter der besten Gesund¬
heit zu erfreuen . Ein großes Tranergefolge geleitete ihn zur
letzten Ruhestätte.

Waldrennach , 4. Dez . Gestern nachmittag wurde unter
zahlreicher Teilnahme der hiesigen Einwohnerschaft und vieler
auswärtiger Trauergäste der verstorbene Amtsdiener Karl
Münchinger  zu Grabe getragen . Bei der Trauerfeier
umriß der amtierende Geistliche ein getreues Lebensbild des
Entschlafenen . Der Bürgermeister zeichnete in einem ehrenden
Nachruf die Verdienste des viel zu früh Verschiedenen , der
acht Jahre lang sein Amt mit ganzer Hingebung verwaltete.
Weitere Nachrufe wurden dem Verstorbenen durch den Vor¬
stand des Gesangvereins , dessen Mitglied er längere Zeit
war , und durch einen Schulkameraden namens der Kame¬
raden und Kameradinnen gewidmet.

Sich selbst treu bleiben!
Georg Schmückte grüßt August Lämmle zu dessen 65. Geburts¬

tag am 3. Dezember

Lieber August Lämmle!
Wer weiß , was ein Manneslsben lebenswert macht , der

weiß auch , daß Du ein überreiches Leben gelebt hast , von der
Stunde an , da Du zu Oßweil das Licht der Welt erblicktest,
bis auf den heutigen Tag , da Du Dein fünfundsechzigstes
Lebensjahr vollendest.

Dir ward das Bewußtsein einer wohlerfüllten großen
Aufgabe , ja einer Mission , die Du am Schwabenvolk zu er¬
füllen berufen warst.

Dafür dankt Dir heute die Heimat und alle , die stolz
darauf sind , daß sie Schwaben sein dürfen . In Hülle und
Fülle darfst Du heute diesen Dank entgegennehmen in Dorf
und Stadt , ans den Händen , in denen dieser Dank am schwer¬
sten wiegt . Es sind die Hände und Herzen derer , denen Dein
Leben und Deine Arbeit , Dein Sinnen und Trachten ge¬
golten hat von den Tagen an , da Dir als jungem Dorfschul¬
lehrer die ersten Erkenntnisse vom innersten Wesen des
Schwaben wurden , bis auf den heutigen Tag , da Dein Werk
abgerundet und abgeschlossen vor uns liegt.

Wenn etwas am heutigen Tage unsere Freude zu dämp¬
fen vermöchte , so wäre es der Gedanke , daß hinter Dir keiner
kommt , der Dich ersetzen kann.

Aber ist das notwendig ? Ich glaube nicht ! Dein Werk

Vsrr1unIt« IungLr «i»sn I ^
Beute sdenck von i ? zi bioocksukgLnz 18.29 «
di» morgen trüb 9.02 bloncluntergang 9.04 ,

lebt weiter und Du mit ihm ! Durch Dich und durch Dein
Werk haben die Schwaben ihr eigen Wesen erkannt und da¬
mit ist ihnen auch der heilige Befehl gegeben , es zu wahren
in alle Zeit gegen alle , die es ihm verfälschen wollen und alle,
die es ihm verleiden möchten!

Nur der Mann , der seinen Wert kennt und wahrt , wird
festen Stand haben im Leben!

Nur das Volk , das seines eigenen Wertes sich bewußt ' ist
und diesen Wert verteidigt gegen alle , die dawider anwollen,
nur dieses Volk wird Bestand haben im Wirbel des Ge¬
schehens!

Sich selbst treu zu bleiben , das ist die große Forderung,
die das Leben stellt und dieses Gesetz vor den Schwaben auf¬
gestellt zu haben , daß ist Dein großes unbestreitbares Ver¬
dienst . Das ist die Fahne , die Du vor den Schwaben auf-
gerichtct hast , damit sie hinter , ihr marschieren beim großen
Aufbruch ins neue Reich

Du hast uns unser Weken und unsere gottgewollte Art
aufgezeigt , unerbittlich hast Du uns den Spiegel vorgehalten,
in Liebe und Zorn , strenge und nachsichtig , zürnend und
lächelnd , denn allezeit konntest " Du Haffen , wie lieben , konntest
aufbrausen im Hellen Zorn Wider die Spaßmacher und Ver¬
fälscher unseres Stammestums , die mit verlogenem Humor
um eines Lacherfolges willen ein Zerrbild schufen vom
Schwaben , das mit der Wirklichkeit nichts zu tun hat!

Du stelltest des Schwaben echtes Bild dawider auf , mit
all seinen Schwächen und all seiner Größe und Dir gelang es,
sein wahres Bild zu zeichnen , denn aus allem , was Du
sangst und sagtest , leuchtete die Liebe zu dem Blute , aus dem
Du gestiegen , und die Ehrfurcht vor den Wurzeln , ans Lenen
das Leben erwachsen , zu dem Du gehörtest.

Jene Liebe , die zu zürnen und lieben weiß , um am Ende
in Hellem Stolze die letzten Erkenntnisse vom Wesen unseres
Blutes aufzuzeigen . — Jene Liebe , die immer und allezeit
im Kleinen nur das Große sab , im Schwabenlande die schönste
Perle des großen deutschen Vaterlandes.

Immer und überall , wo Du die Fahne des Schwabentums
aufgestellt hast , gefchah 's im Kampfe um das große deutsche
Vaterland!

Die Schwaben beim großen Aufbruch in die vorderste
Linie des Kampfes zu reißen , das war der Sinn Deines
Lebens , Deines Dichtens und Schaffens!

Darum grüße ich Dich heute , darum danke ich Dir heute
im Namen des schwäbischen Dichterkreises!

Dein Georg Schmückte.

Der Kreisleiter sprach zur 3ugend
Der Bann Schwarzwald veranstaltete am Sonntag drei

große Versammlungen der Jugend in Calw , Nagold und
ELHausen . Als Redner für alle drei Veranstaltungen hatte
sich der Kreisleiter zur Verfügung gestellt . Da auch die Hitler-
Jugend aus den benachbarten Orten an den Versammlungen
teilnahmen , waren die Säle bis zum letzten Platz besetzt.
Der Kreisleiter ging davon aus , daß sich die deuffche Jugend
als wichtiges Glied der Heimatfront ganz dafür hergeben
muß , das Wollen des Führers in die Tat umzusctzen . Jeder
Junge und jedes Mädel soll sich als Glaubensträger des
Nationalsozialismus fühlen und während des Entscheidungs-
kampses um das Bestehen unseres Volkes seinen Platz voll
ausfüllen . Wir kennen den Gegner und stellen ihm außer her

l bewaffneten Macht die Geschlossenheit der deutschen Nation
und damit auch der deutschen Jugend entgegen . Mit dem
Schicksal der Nation wird auch das Geschick des Einzelnen
entschieden . Keine Jugend kann einer so großen Zukunft ent¬
gegensehen wie die unserige . Die deutsche Fugdnd muß deshalb
stolz darauf sein , daß sie dem Führer dienen darf . Die Ver¬
sammlungen waren umrahmt von Fijhrerworten und ge¬
meinsam gesungenen Liedern.

Aus Pforzheim
Das „freudige Ereignis " auf der Straße!

Straßenpassanten erlebten dieser Tage eine seltsame
Ueberraschung . Sie sahen ein Pferd auf . der Straße liegen,
von dem sie angenommen hatten , daß es gestürzt und verletzt
sei. Man rief Len Städt . Schlachrhof an , der eiligst mit

4,'op,n8til d, Karl Köhler L Co.. Berim -Schmargenvorl.
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„Ich habe sie ebenfalls über alles geliebt" , erwiderte Brunns
rauh , „aber ich habe manchmal gesündigt . Wenn es über mich
kam, da habe ich es ihr vorgeworfen : das fremde Kind , den un¬
bekannten Vater dieses Kindes . Als sie mir dann starb , habe ich
mir Borwürfe gemacht, habe ich um sie gelitten , an der ich nicht
mehr gutmachen konnte. Ach war kein Held, Herr Hvchkemper,
als ich das verzweifelte Mädchen heiratete , ich wollte sie besitzen,
so oder so, und ich liebte sie über alles . Aber ich habe sie auch
gequält , ich war nachträglich noch eifersüchtig, besonders weil sie
mir den Namen nicht nannte . Heute begreife ich, warum sie es
nicht tun konnte: wir lebten doch am gleichen Ort miteinader ."

-In dwiem Augendlicl klopfte >emanv an . Agelin steckte den
Kopf ins Zimmer hinein . Ihre frische, unbekümmerte Stimme
meldete:

„Mein Mann ist gerade heimgekommen. Wenn Sie ihn
vielleicht noch sprechen wollen ?"

Hochkemper erhob sich mit dem letzten Rest von Kraft , der
ihm noch geblieben war , er setzte ein Lächeln auf fein zerfurchtes
Gesicht.

„Nicht so eilig" , sagte er. „wir können bas immer noch
machen. Wir haben soeben eine Entscheidung getroffen , wir
beiden Väter , nicht wahr ?" Er wandte sich an Bruuns der sich
auch jeineijeits demühie , die Spuren der aufregenden Unterhal¬
tung aus seinem Gesicht zu tilgen „Wir baden die Verlobung
unserer Kinder Ännin und Bardo,a belprocben"

„Nein ?" staiinie Aoelin . „Nein wie ist jo etwas möglich
Und mich baden Sie damals - 7" Wider Willen war ihr

das herausgestürzt . sie erglühte und wäre am liebsten davonge-
iausen.

Aber Hochkemper kam auf sie zu nahm sie bei beiden Schül¬
ern und zog sie dicht zu sich- Dann küßte er sie aus die St -rn

„Das war — Dernichkungswille . Kind . Sie werden es nicht
oerstehen, und es ist deute auch nicht mebr nötig , daß ich es er¬
kläre. Aber alles ist jetzt gut nicht wahr , alles ist gut ? Und
nun wollen Sie mir bitte den Gefallen erweisen , zu telefonieren
und, meinen Wagen zu bestellen; ich kam zu Fuß hierher Ich
muß es Barbara doch schnell sagen, daß sie ihren Armin haben
oll - "

Emanuel Hochkemper ließ ein überraschtes und beglücktes
Haus zurück.

»
Ueber die Unterredung unter vier Augen , welche die beiden

Ulen Männer gehabt hatten , wurde niemals gesprochen; sie war
-ne ausgelöfchl,

„Kinder " , jagte der Kommerzienrat zu dem neuesten und
anerkannten Brautpaar , „wenn ihr ein EsiUehen habt , dann
wartet ihr noch eine Weile mit der öjsenllichen Verlobung , Ich
oin am Ende . Ich will zuerst einmal mit -Mamachen verreisen
und mich erholen . Es war in jeder Meise ein bißchen viel im
etzten Jahr ."

„Verreisen ?" wiederholte Frau Sophie Therese , obwohl das
Brautpaar zur eisten Antwort berechtigt war . „Theo , das hast
du doch seit Jahren nicht mehr vorgeschlagen "

„In seinen besten Jahren arbeitet der Mann . Jetzt aber,
nachdem ich — klapprig geworden bin, gilt es vieles nachzuhvien.
Und wir wollen nachhvlen. Thereserl !"

Armin , nun fchon Herr jeder Situation , antwortete über-
egen-

„Ein anderer Vorschlag : wir warten mit der öffentlichen Vei
obung und — heiraten dann sogleich, wenn ihr zurück seid!"

Hochkemper senior schmunzelte.
„Du bist ein Heller Kerl , mein Junge und nickt auf den

Kops gefallen . Gut . also Heirat meinetwegen . Damit dock

meine sämtlichen Kinder innerhalb eines Jahres unter die Haube
kommen — !"

«- »
«-

Cie reisten lange und ausgiebig , die beiden alten voch-
kempers. Es waren zweite Flitterwochen , eigentlich die ersten
und einzigen. Nie bisher hatte Hochkemper senior so recht ge¬
wußt . was er für eine herrliche Frau besaß, Ihre Kränklichkeit
war verflogen . An seiner Liebe und Ritterlichkeit erblühte sie
wie ein junges Mädchen.

Nach Venedig , im März , vor der Abfahrt nach Locarno,
um dort den Frühling zu erleben , erreichte sie das Telegramm,
daß Julia zwei gesunden Kindern das Leben geschenkt habe,
Zwillinge . Bub und Mädel.

Theodor Emanuel las die wenigen Worte mit der Freuden
votschast unzählige Male : längst mußte Text und Sinn sich in
ein Inneies eingegraben haben.

„Siehst du, Thereierl . da hast du wieder mal den Beweis : '
Unnatur bieidi Unnatur . Ich hätte den Jungen , den Ludwig,
damals nicht zwingen sollen, das Mädchen aufzugeben , das er
liebte . Nun bleibt er ein dürres Reis am alten Stamm Henner
aber und seine Julia die er gegen unseren Willen nahm , werden
Kühen und gedeihen und den allen Namen erhalten . Gerade der
Junge macht das Rennen in jeder Weise"

„Mein Junge " , sagte Frau Sophie Therese stolz.
„Dein Favorit ! Aber sage nicht, daß du den anderen nicht

-benlo liebkost? !"
„Nein nein. Und Ludwig und Lydia sind auch ein glück-

iches Ehepool"
„Mag lein Doch es bleibt wie ich sag«: alles möge seinen

natürlichen Weg gehen dann ist es richtig Gott segne unser«
guten und geliebten Kinder , die letzt ihre Häuser bauen aus den
Plätzen , wo die allen stehen und die wir Alten schon verlassen,
die neuen schönen, reichen, mit Leben erfüllten Häuser Gott
loll sie segnen!"

End»



einem Transportwagen diente . Auf dem „Unfallplatze" an¬
gekommen, war die Bescherung schon da : ein Fohlen , das alle
Viere von sich streckte und auf seine .Kinderstube " wartete.
Man packte es in wollene Decken und verbrachte es in sein
Heim. Die Mutter trabte wiehernd hinterher und begrüßte
den Neuankömmling mit zärtlichen Liebkosungen im Stalle.

Im Diebes - und Helhlerprozetz
Nenner und Genossen, von dem wir kürzlich berichteten, sind
nunmehr drei Verhaftungen von Zeugen erfolgt , die in ver¬
wandtschaftlichem Verhältnis zu dem verurteilten Neuner
stehen. Sie sind des Meineids bz-w. der Anstiftung hierzu
dringend verdächtig. Einer von ihnen hat seine Schuld be¬
reits eingestanden. Diese aufsehenerregenden Verhaftungen
dürften den ganzen Prozeß noch einmal aufrollen.

' Jedes unbebaute Stück Land
muß der Volksernährung dienstbar gemacht werden . Dieser
Aufforderung hat man auch in Pforzheim Rechnung getra¬
gen, indem vor Eintritt des Winters freie Plätze innerhalb
der Stadt umgepflügt worden sind. Auch Private unbebaute
Flächen wurden in größerer Zahl unter den Pflug gebracht.

Kampf mit Schwerverbrecher
Schwieberdingen , 3. Dez. Am Freitag nachmittag hielt

auf seinem Dienstgang Meister der Gendarmerie Kaiser
(Aspcrgi in Schwieberdingen einen ihm verdächtigen Mann
an . Er forderte ihn auf, ' seinen Ausweis zu zeigen. Da die
vorgezeigten Papiere als Ausweis nicht genügten , verlangte
der Gendarmeriebeamte einen weiteren Ausweis . In diesem
Augenblick zog der Mann eine Pistole und gab drei Schüsse
auf Kaiser ab. Gaiser setzte sich sofort zur Wehr und machte
ebenfalls von seiner Waffe Gebrauch Er verletzte den An¬
greifer am rechten Oberschenkel und am linken Schienbein.
Es kam zu einem Handgemenge , wobei Gaiser noch einen
Schuß abgeben konnte. Durch das energische und mutige Zu-
greifen des Gendarmeriemeisters konnte der Mann festgenom¬
men werden. Es stellte sich nun bei der Personenfeststellung
heraus , daß es sich bei dem Verhafteten um den mehrmals
vorbestraften Verbrecher Otto Etzel aus Bissingen handelt,
der in den letzten Wochen wieder verschiedene größere Ein¬
brüche im Kreis Ludwigsburg ausgeführt hat.

Au» oer würtiembergischen Landestierzucht
Der Württembergische Brauntierzuchtverband Biberach/

Riß veranstaltet am 5. Dezember seine 67. Zuchwiebverstei-
gerung für Braunvieh in Waldsee.  Die erste Versteige¬
rung für Braunvieh im Jahre 1942 kinbet voraussichtlich im

Der Verband oberschwäbischer Meckviehzuchtvereine Uttn
a. D. und der Fleckviehzuchtverband des Würtiembergischen
Unterlandes Ludwigsburg veranstalten im Januar 1942
gemeinsam eine Zuchtviehversteigerung mit Sonderkörun-
gen in Plochingen.

Ferner führ : der Verband Oberschwäbischer Fleckvieh¬
zuchtvereine Ulm im Januar 1942 eine Zuchtviehversteigerung
mit Konderkäruna in Riedlingen  durch.

Stuten - und Fohlenschau in Hohenzollern.
Zur Hebung der Warmblutzucht in den Teilen Hohen-

zollerns , die mit der Schaffung von Reinzuchtgebieten in die
Warmblutreinzuchtgebiete der Landesbauernschaft Württem¬
berg eingegliedert worden sind, wird die Landesbauernschafl
im Dezember und Januar in Hohenzollern Stuten - unk
Fohlenschauen durchführen . Zuchtprämien , die anläßlich die¬
ser Schauen vergeben werden, sollen der Förderung der jun¬
gen Warmblutzucht Hohenzollerns dienen.

Wer will Privatrevierförster oder Forstwart werden?
Jungen Männern im Alter von 15—19 Jahren ist unter

bestimmten Vorbedingungen Gelegenheit geboten, die Privat¬
revierförsterlausbahn einzuschlagen. Sie können sich wie die
Männer , die Forstwart werden wollen, bei der Landes-
bauernschaft Württemberg , Stuttgart , melden. Die Anwärter
für die Forstwartlaufbahn müssen mindestens 20 Jahre alt
sein und eine Forstarbeiterzeit von drei Jahren aufweisen.

Heimatforschung in Württemberg.
Auf einer großen Versammlung im Schwäbisch Hall legte

der H 'storische Verein für Württembergisch -Franken Rechen¬
schaft / o über die Heimatarbeit der letzten Jahre auf dem Ge¬
biet der Geschichte. Kultur . Vorgeschichte. Volkskunde. Fami¬
lienkunde und Kunstforschung. Neue Forschungsergebnisse
konnten bekanntgegeb-n werden. In einem Lichtbildervortrag
über „Kelten und Germanen " umriß der Redner die Stet-
lung dieser beiden indogermanisch verwandten Völker, ihre
Eigenart , geschichtliche Bedeutung und die Gründe für den
Untergang der Kelten und den Sieg der Germanen . Zugleich
wurde aus dem allgemeinen Rahmen heraus auf Besied-
lungs - und Volksfragen unseres Heimatgebietes eingegangen.

Ms Württemberg
— Stuktgari , 4. Dezember.

Zuchthaus für eine« Zuhälter . Die Strafkammer ver¬
urteilte den 34sührigeu verheirateten Ernst Bäuerle von
Stuttgart wegen Zuhälterei zu drei Jahren Zuchthaus . Der
Angeklagte hatte sich im Sommer d. I . drei Wochen lang
ohne zu arbeiten von einer Dirne in Stuttgart aushalten
lassem

*
— Ludwigsburg . (Im Dienst des Deutschen Ro¬

ten Kreuzes .) Die Oberschule für Mädchen m Ludwigs-
burg veranstaltete einen wohlgelungeuen Bunten Nachnnt-
taa . dessen Reinertraa dem Deutschen Roten Kreuz znfloß.

Den Abschluß bildete eine Lotterie , me nicyr irnweumnm , zur
Steigerung der Einnahmen beitrua.

— Birkach. (Beim Aussteigen verunglückt .)
Eine Frau aus Birkach kam in Degerloch beim Aussteigen
aus der Straßenbahn zu Fall . Die Frau wurde dabei derart
verletzt, daß sie in die Olgaheilanstalt in Stutiaart über¬
geführt werden mußte.

— Markelsheim Kr . Mergentheim (Schwerer Wer¬
ke  h r s u n f a l I.) Der Lastkraftwagen der Bezirksmolkerei
Elpersheim kckkn von der Fahrbahn ab und geriet in voller
Fahrt an einen Baum . Dabei wurde der Fahrer sehr schwer
verletzt.

— Burgau . (Ein Toter , zwei Verletzte bei Zu-
sammenstoß .) Auf der Reichsautobahn zwischen Großahn¬
hausen und Limbach ereignete sich ein schwerer Verkehrsun¬
fall, bei dem ein mit vier Personen besetzter Personenkraft¬
wagen aus den Anhänger eines Bulldoggs fuhr . Eine Per¬
son war sofort tot und zwei weitere Personen wurden
schwer verletzt. Die Verletzten wurden in das Krankenhaus
übergefübri.

— Biüerach a. Ritz. (Strafe für heimtückisches
Verhalten .) Der 56 Jahre alte Alfons Albrecht hatte , ob¬
wohl er schon einigemal wegen herausfordernder Redensarten
zur Rechenschaft gezogen, erneut in Wirtschaften in Ummen-
borf und Waldsee gehässige Aeußerungen über leitende Per¬
sonen gemacht. Das Sonoergericht verurteilte den Angeklag¬
ten wegen eines Vergehens gegen das Heimtückegesetz zu sechs
Monaten Gefängnis.

— Aulendors Kr . Ravensburg . (Neue Gemeinde-
Halle .) Tie neue Gemeindehalle geht ihrer Vollendung ent¬
gegen. Sie soll nicht nur der Aulendorfer Jugend als Turn-
und Sporthalle dienen, sondern auch bei feierlichen Anlässen
von Partei und Gemeinde benützt werden. Die Halle, ein
schöner Zweckbau, hat ein Ausmaß von 15 mal 40 Meter.

Wegen Doppelehe vor Gericht.
Nach sechsjähriger unglücklicher Ehe ließ der 43jährige

Xaver R . in Donzdorf , Kreis Göppingen , anfangs 1930 Frau
und Kinder sitzen und wanderte ins Elsaß aus , wo er noch
im Herbst des gleichen Jahres eine Französin heiratete , die
ihm zwei Kinder schenkte. Im Jahre 1935 aus dem Elsaß
ausgewiesen. ließ er auch seine dort zurückgebliebene zweite
Familie ohne rede Unterstützung Mittlerweile hatte seine
erste Frau die Scheidung aus seinem Verschulden erwirkt . Da
er immerhin fast 21L Jahrs in Doppelehe gelebt hatte , wurde
er wegen eines Verbrechens der Bigamie vor die Strafkam¬
mer gestellt. Zu seiner Verteidigung brachte er vor , er hätte
einige Monate nach seiner Uebersiedlung nach Frankreich von
einem Freunde aus der Heimat die Mitteilung erhalten , daß
seine Frau demnächst wieder heiraten werde und daraus die.
Gewißheit ihrer bereits erfolgten Scheidung von ihm ent-
nommen . Die Strafkammer Stuttgart hielt auf Grund der
Beweisaufnahme das Schutzvorbringen d-s Angeklagten nicht
für widerlegbar und kam deshalb trotz schwersten Verdachts¬
gründen zu einer Freisprechung unter Uebernahme der Ko¬
sten ans die Reichstasse.

Derbraucherhöchstpreife
für Speisekartoffeln.

Nachstehend wird die Anordnung des Herrn Württ . Wirt¬
schaftsministers — Preisbildungsstelle — über Verbraucher¬
höchstpreise für Speisekartoffeln vom 26. November 1941
— Reg.Auz. Nr . 84 — in der für den Kreis Calw maß¬
gebenden Fassung bekanntgegeben:

8 1.
(1) Bei Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinverteiler

und Verbraucher gelten nachstehende Höchstpreise je 50 IcZ:

dürfen weder vom Großverteiler noch vom Kleinverteiler be¬
rechnet werden.

(4) Die Preisgebieteinteilung ergibt sich aus der Anlage
zu der Anordnung vom 29. September 1941 (Reg .Auz . Nr . 69).

(5) Großverbraucher i. S . von Abs. 1 Spalte 2 ist, wer
je Lieferung mindestens 2500 bezieht.

(6) Soweit der Handel Speisekartoffeln (Spätkartoffeln)
in eigenen Säcken liefert , gilt der Leihsackverkehr. Die Sack¬
kosten dürfen in diesem Fall nicht in Rechnung gestellt
werden. Dagegen ist zur Sicherung des Rückgabeanspruches
die Erhebung eines Pfandbetrags bis" zu 80 Rpf . je Papier¬
sack bzw. bis zu 2 RM . je Jutesack gestattet . Der Pfandbetrag
mutz gesondert in Rechnung gestellt werden und ist bei Rück¬
gabe der Säcke zurückzuvergüten.

Zu dem Preisgebiet 8 gehören die Gemeinden : Birkenfeld
und Neuenbürg . . .

Zu dem Preisgebiet L die Gemeinden : Calw , Altensteig,
Bernbach , Calmbach, Dennach , Dobel , Enzklösterle , Herren-
alb, Hirsau . Höfen , Bad Liebenzell, Loffenau . Nagold , Neu¬
satz, Rotensol , Salmbach , Schömberg , Schwarzenberg , Bad
Teinack, Unterlengenhardt , Bad Wildbad

Zu dem Prersgebiet I) alle übrigen Gemeinden des
Kreises.

Calw , den 2. Dezember 1941.
Der Landrat.

Stadt Wildbad.
Die Ausgabe der für die 31. Zutellungspertode vom 15. Dez.

1941 bis 11. Januar 1942 geltenden

Abgabepreis de» Groß - Abgabepreis de» Kl - ln-
vertrilers : Verteilers:

ab Dahn¬
wagen,La«

Groß-

Klcinoer-
teiler und

Der-
braucher

frei Lager
des Klein«
Verteiler»
bzw. frei

Keller des
Großver¬
braucher»
(Gaststät¬
ten u. dgl.)

frei
Keller

de»
Klein¬

verbrau¬
cher»

ab
Lager

frei
Keller

de»
Klein¬

verbrau¬
cher»

Laden»
und

Klein¬
markt*

prel»
N ' Sin

RM . RM. RM. RM. RM. Rp,,.

Selbe Sorten:
Preisgebtrt 8

Dez. lS4l / Jan . 1942 3.40 3.50 3.70 3.70 3.80 43
Februar 1942 . . . 3.50' 3.60 380 3.80 3.90 44
März,April 1942 ! 3.65 3.75 3.95 3.95 4.05 46
Mai 1942 . . . . 3.75 3.85 ! 4.05 4.05 4.15 47
Juni Iuli 'Aug . 1942 3.90 4.— 4.20 4.20 4.30 48

P . eisgrbiet L
Dez. 1941 - Fan . 1942 3.35 3.45 3.65 3.65 3.75 43
Februar 1942 . . . 3.45 3.55 3.75 3.75 3.85 44
März/April 1942 . 3.60 3.70 3.90 3.90 4.— 45
Mai 1942 . . . . 3.70 3.80 4.- 4.— 4.10 46
Juni Iuli/Aug . 1942 3.85 3.95 4.15 4.15 4.25 48

vreisgebirt 0
Dez. 1941 / Jan . 1942 3.25 3.35 39
Februar 1942 . . . — _ 3.35 3.45 40
März/April 1942 . — — — 3.50 3.60 41
Mai 1942 . . . . — — 3.60 3.70 42
Luni Juli Aug 1942 — — — 3.75 3.85 44

Weibe. rote « nd blaue Sorten:
4>ceisgebiet 8

Dez. 1941 / Fan . 1942 3.10 3.20 3.40 3.40 3.50 40
Februar 1942 . . . 3.20 3.30 3.50 3.50 3.60 41
März/April 1942 . 3.35 3.45 3.65 3.65 3.75 43
Mai 1942 . . . . 3.45 3.55 3.75 3.75 3.85 44
Juni Juli Aug . 1942 3.60 3.70 3.90 3.90 4.00 '45

P . etsgebtrt 6
Dez. 1941 / Jan . 1942 3.05 3.15 3.35 3.35 345 40
Februar 1942 . . . 3.15 3.25 3.45 3.45 3.55 41
März/April 1942 . . 3.30 3.40 3.60 3.60 3.70 42
Mai 1942 . . . . 3.40 3.50 3.70 3.70 3.80 43
Juni Iuli 'Aug . 1942 3.55 3.65 3.85 3.85 3.95 45

Dreisgebiet 0
Dez. 1941 / Jan . 1942 2.95 3.05 36
Februar 1942 — — _ 3.05 3.15 37
März -April 1942 . — — — 3.20 3.30 38
Mal 1942 . . . . — — — 3.30 3.40 39
Iuni/Iuli/Aug . 1942 — — — 3.45 3.55 41

(2) Beim Verkauf von Mengen unter 5 K̂ darf nur der
bei Abgabe von 5 Kg festgesetzte Laden - bzw. Kleiumarktpreis
zugrunde gelegt und die Aufrundung von Pfennigteilbeträgen
erst beim Endbetrag vorgenommen werden.

(3) Weitere Zuschläge, z. B . für die Abnützung der vom
Lieferanten leihweise zur Verfügung gestellten Verpackung,

8 2.
(1) Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetztenVerbraucher¬

höchstpreise erhöhen sich für die Sorten „Juli " (Nieren ),
„Sieglinde ", „Viola ", ,Königsberger -Gelbblanke " und ,Kup-
pinger " um 1 RM ., für die Sorten „Frühe Hörnchen" und
„Tannenzapfen " um 2 RM . je 50 Kg.

(2) Die für Weiße, rote und blaue Sorten festgesetzten
Verbraucherhöchstprerse erhöhen sich für die Sorte ,Königs-
bevger-Blanblanke " um 1 RM . je 50 Kg.

(3) Die in Abs. 1 und 2 aufgeführten Kartoffelforten , für
die ein Aufschlag zugelassen ist, müssen im Einzelhandel deut¬
lich gekennzeichnet werden.

8 3-
(1) Für die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers

durch den Erzeuger gilt folgendes:
1. Bei Abholung durch den Verbraucher beim Erzeuger

darf nur der jeweils zulässige Erzeugerpreis gefordert und
bezahlt werden . Dieser beträgt nach Abschnitt l Abs. 1e der
(nachträglich ergänzten ) Verordnung des Reichskommissars
für die Preisbildung über Speisekartoffeln usw. im Kartoffel-
Wirtschaftsjahr 1941/42 vom 13. September 1941 (Reichsgesetz-
blatt I S . 555):

bei Liefer»n<i«n ln den Monaten und ^blaue Ŝorten

Dezember 1941, Januar 1942 2.90 2.60
Februar 1942 3.— 2.70
März/April 1942 3.15 2.85
Mai 1942 3.25 2.95
Juni/Juli/August 1942 3.40 3.10

2. Bei Zusendung mittels fremder Beförderungsmittel
darf der Erzeuger die verauslagten Transportkosten auf die
in Ziff . 1 aufgeführten Preise schlagen.

3. Bei Lieferung frei Keller des Groß - oder Kleinver¬
brauchers mittels eigenen Fahrzeugs des Erzeugers dürfen
höchstens die für diese Lieferarten festgesetzten Preise nach Z 1
Abs. 1 Spalte 2 oder 5 berechnet werden . 8 1 Abs. 3 und 5
gilt entsprechend.

(2) Die Bestimmung in ß 2 findet auf die Preisberechnung
nach Abs. 1 entsprechende Anwendung.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung über

Strafen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen
Preisvorschriften vom 3. Juni 1939 (Reichsgesetzbl. l S . 999)
in der Fassung der Verordunng vom 28. August 1941 (Reichs¬
gesetzblatt I S . 539) bestraft.

85.
Die Anordnung tritt mit dem 1. Dezember 1941 an die

Stelle der Anordnung über Verbraucherhöchstpreise für
Speisekartoffeln vom 29. September 1941 („Regierungsan¬
zeiger" Nr . 69 vom 2. Oktober 1941).

Die seitherige Preisgebietseinteilung -Anlage zur Anord¬
nung vom 29. September 1941 bleibt aufrechterhalten.

Lebensmittelkarten
erfolgt am Freitag  den 8. Dezember 1941 im Sitzungssaal
de» Rathauses und zwar

» e von 8 .00 —10 .oo UNr,
p- 1 von 10 .00 - 12.00 Udr,
x - a von 14 .00 - 1S.00  Ubr,
« - » von 18 .00 - 17 .00Ubr,
7- , von 17 .00 1S.00 Ukr.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich des Beste« ,
schein» 3l der Reichseierkarte und des Marmeladebestellscheins 3l der
Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) in der Woche vom
8. bis l3 . Dezember l94l bei den Verteilern abzugeben.

Uebrige Brotkartenabschnitte können für Zwecke der NSD . bet
der Lebensmittelkartenausgabe zurückgegeben werden.

Wlldbad . den 4. Dezember 1941.
Der Bürgermeister.

Stadt Herrenalb.

Die AusBe der Lebensmittelkarte«
für die 3l . Zuteilungsperiode (15. l2 . 194l bis ll . 1. 1942) erfolgt am

Freitag den S. Dezember 1941 im Rathau-saal
und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:

— H vormittags von 8 .V0 bis 9 .15 Uhr
ll - 0 „ „ 9 .15 „ 9 .39 «
P — V „ „ 9 . 39 . 9 .45 ,

V - 2 „ .. 9 .45 .. 19 .99 „
Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschl. der Beste«,

scheine 3l der Reichseierkarte und der Reichskarte für Marmelade
(wahlweise Zucker) in der Woche som 8. bis l3 . Dezember 1941 bei
den Verteilern adzugeben.

Herrenalb » den4. Dezember 1941.
Der Bürgermeister.

Uemsliiliv
Vdvurvr

8c1iüniberA
kreitsg, eien 5. Oer.

visävr

l gviMnvt

8cklu6 cler TlnreißenaNvaliine
8 17br vormittag»

Vauplalr
sn äer VMKeim d1urr-8tr»ka

in I^ euenbürz

i8t 2U verkanten
Auskunft gibt eile liartäler-

6esckskt88teIIe

Neuenbürg.

1,Z 8clivv3r2e

sirut 4l verk-rukt
Senil Scdiniil , O/Säger -V̂ eg 4Z


	[Seite 1723]
	[Seite 1724]
	[Seite 1725]
	[Seite 1726]

